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S c h r e i b e n 

des Landeskirchenamtes 

betr. Einführung der neuen Perikopenordnung zum 1. Advent 2018 

 

 

 

Hannover, 9. Mai 2018 

 

 

In der Anlage übersenden wir der 25. Landessynode den Bericht des Landeskirchenamtes 

zur Neuordnung der Lese- und Predigttexte, Wochensprüche und Wochenlieder (Peri-

kopenordnung). 
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Anlage 

Einführung in die Neuordnung der Lese- und Predigttexte, Wochensprüche und Wochen-

lieder (Perikopenordnung) 

 

I. Geschichte 

Im Herbst 2017 haben die Synoden von EKD und VELKD sowie die UEK-Vollkonferenz über die Neu-

ordnung der Lese- und Predigttexte, Wochensprüche und Wochenlieder beraten und die neue Peri-

kopenordnung, die alles dieses (und noch einiges mehr) enthält, endgültig beschlossen. Am 1. Advent 

2018 soll EKD-weit mit einem neuen Lektionar, einem neuen Perikopenbuch, neuen Wochenlied-

sammlungen und neuen Predigthilfen gestartet werden. 

Der Beschluss der Kirchenbünde über diese Neuordnung steht am Ende eines Prozesses, der lange 

vorher begonnen hat. 

2008 hat – durchgeführt von der Universität Leipzig – eine Befragung zur gültigen Perikopenordnung 

von 1978 stattgefunden, deren Ergebnisse 2010 präsentiert wurden. Die Befragung hat eine relative 

Zufriedenheit mit der Ordnung sichtbar gemacht und zu dem erfreulichen Ergebnis geführt, dass sich 

zwei Drittel der Predigerinnen und Prediger immer an die Ordnung halten, nur 3 % selten oder nie. 

Kritik wurde daran geübt, dass zu wenige biblische Frauengestalten zur Sprache kommen, vor allem 

aber daran, dass das AT deutlich unterrepräsentiert ist. 

2010 fand eine Konsultation zu einer möglichen Revision statt und 2011 wurde kirchenleitend von 

den Leitungsgremien von EKD, VELKD und UEK beschlossen, eine „maßvolle Revision“ durchzuführen. 

Diese Revision sollte sich an sieben Grundsätzen orientieren: 

1. Treue zur gültigen Perikopenordnung 

Damit ist gemeint, dass es eine maßvolle, keine grundstürzende Revision sein solle, die sowohl 

das Kirchenjahr als auch den grundsätzlichen Charakter geprägter Sonntage bewahren sollte. 

2. Erhöhung des Anteils alttestamentlicher Texte 

Angesichts der Bedeutung und auch der schlichten Quantität des AT wurde ein Anteil von ca. 1/6 

Predigttexten aus dem AT nicht für angemessen erachtet. Man einigte sich darauf, den Anteil in 

etwa zu verdoppeln. 

3. Es soll eine größere Vielfalt von biblischen Büchern und Themen zur Geltung kommen. 

4. Die Struktur des Kirchenjahres und die besonderen Feste und Gedenktage sollen auf den Prüf-

stand gestellt werden (ersteres betrifft insbesondere die Schnittstelle von Epiphanias und Vorfas-

tenzeit). 

5. Weiterhin soll das Prinzip gewahrt werden, dass die Sonntage ein bestimmtes Thema haben und 

die Texte, Psalmen, Sprüche und Lieder zusammenklingen (Konsonanzprinzip). 

6. Die Predigtreihen sollen gemischt werden, das heißt: Es sollen nicht mehr ein Kirchenjahr lang 

nur Evangelien oder nur Episteln gepredigt werden, sondern in jedem Kirchenjahr sollen Evange-

lien, alttestamentliche Texte und Episteln als Predigttexte dienen. 

7. Bei der Revision soll auf Impulse aus der Ökumene, z. B. die Gottesdienstpraxis der römisch-

katholischen Kirche, geachtet werden. 
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Anhand dieser Grundsätze hat eine Arbeitsgruppe Perikopenrevision der Liturgischen Konferenz in-

nerhalb von drei Jahren einen Entwurf erarbeitet. Die laufende Arbeit wurde der kirchlichen Öffent-

lichkeit mittels zweier Abschnittshefte (Advent 2012; Trinitatis 2013) vorgestellt. An der Erprobung 

der neuen Perikopen während der Adventszeit 2012 hat sich die Ev.-luth. Landeskirche Hannovers 

beteiligt. 

Im Kirchenjahr 2014/15 ist der komplette Entwurf in der ganzen EKD erprobt worden. Aus der Ev.-

luth. Landeskirche haben sich ca. 150 Gemeinden an der Erprobung beteiligt. Das Landeskirchenamt 

hat allen Gemeinden angeboten, sich an der Erprobung zu beteiligen. In den sechs Sprengeln der 

Landeskirche wurde je eine der Predigtreihen erprobt. Nach Abschluss der Erprobung hat das Lan-

deskirchenamt aus den Rückmeldungen der Gemeinden die Stellungnahme der Landeskirche Hanno-

vers erstellt und an die Arbeitsgruppe aus EKD, VELKD und UEK weitergeleitet.  

Die AG hat die Rückmeldungen aus den Gliedkirchen der EKD aufgenommen und möglichst in den 

Entwurf eingearbeitet. (Bei einander widersprechenden Rückmeldungen war das natürlich nicht 

möglich.) Die Rückmeldungen unserer Landeskirche sind weitgehend eingearbeitet worden, so dass 

die Landeskirche dem fertigen Entwurf insgesamt zustimmen konnte. 

Die Synoden von EKD und VELKD sowie die Bischofskonferenz der VELKD und die Vollkonferenz der 

UEK haben auf ihrer Herbsttagung 2017 den Entwurf beschlossen und den Gliedkirchen zum Ge-

brauch übergeben. Die Ordnung tritt – so der Beschluss der Generalsynode der VELKD - für die VELKD 

mit dem 1. Advent (2. Dezember) 2018 in Kraft. Nach der Verfassung der Ev.-luth. Landeskirche Han-

novers (Art. 123) werden gottesdienstliche Bücher durch gleichlautende Beschlüsse von Kir-

chensenat, Bischofsrat und Landessynode sowie mit Zustimmung des Landesbischofs eingeführt, 

geändert, zum Gebrauch empfohlen oder freigegeben.  

Um Ihren diesbezüglichen Beschluss bitten wir Sie heute. 

 

II. Inhalte 

Zuvor noch einige inhaltliche Erläuterungen zur neuen Ordnung, die Ihnen heute zum Beschluss bzw. 

zur Einführung vorgelegt wird. 

Die Wochensprüche sind gegenüber der Vorgängerordnung in den meisten Fällen beibehalten wor-

den. 

Die Psalmen gelten nun vor allem als Gebetspsalmen der Gemeinde. Viele Gemeinden hatten sich 

seit der Einführung des Evangelischen Gesangbuchs (EG) im Jahr 1994 den dort in verschiedenen 

Varianten enthaltenen Gebetspsalter zu eigen gemacht. Nun wurden für jeden Sonn-, Fest- und Ge-

denktag Gebetspsalmen festgelegt, z.T. in veränderter Auswahl und neuem gebetsfreundlichen Um-

fang und Zuschnitt. Sämtliche Gebetspsalmen der neuen Ordnung sind im Ergänzungsheft zum Evan-

gelischen Gesangbuch „Lieder und Psalmen für den Gottesdienst“ (EG.E), das ab Sommer für weniger 

als 1 Euro pro Stück von den Gemeinden erworben werden kann, enthalten. An einigen Sonn- und 

Gedenktagen bildet der jeweilige Gebetspsalm nun auch einen der regulären Predigttexte. 

Für jede Woche und jeden Festtag wird es künftig zwei Lieder der Woche bzw. des Tages geben. 

Dafür wurden zwei nach Text und Melodie qualitätvolle Lieder unterschiedlicher Epochen, Typik und 
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Stilistik sowie sanglicher Zugänglichkeit ausgewählt. Eines von ihnen ist auf jeden Fall im Stammteil 

des jetzigen Evangelischen Gesangbuchs (EG) enthalten; das andere stammt mitunter aus einem 

Regionalteil des EG oder aus einem der zahlreichen Liederbücher, die in den letzten zwanzig Jahren 

etwa zu Kirchentagen oder für bestimmte Gruppen wie z. B. die Hochschulgemeinden erschienen 

sind und in den Gemeinden Anklang gefunden haben. Diese Lieder werden den Gemeinden wie die 

Gebetspsalmen im Ergänzungsheft zum Evangelischen Gesangbuch (EG.E) zur Verfügung gestellt. 

‚- Das Lied der Woche bzw. des Tages hat seinen liturgischen Ort weiterhin zwischen den Schriftle-

sungen. 

Das Halleluja mit dem Halleluja-Vers hat nun wieder seine liturgiegeschichtlich angestammte und 

ökumenisch übliche Funktion als Aufgesang zur Lesung des Evangeliums erhalten. In ihm begrüßt die 

Gemeinde den sich in seinem Wort vergegenwärtigenden Christus. Wie die Sprüche der Woche bzw. 

des Tages sind die Halleluja-Verse in ihrer Mehrzahl aus der früheren Ordnung übernommen worden. 

Beim Evangelium des Tages bzw. der Woche hat es gegenüber der bisherigen Ordnung nur in sehr 

wenigen Fällen Veränderungen gegeben. So wurde etwa der Prolog des Johannesevangeliums von 

Christfest II nach Christfest I verschoben – an seinen traditionellen Ort im Hauptgottesdienst des 

ersten Weihnachtsfeiertages; Evangelium am Christfest II ist nun die Erzählung von der Geburt Jesu 

aus dem Matthäusevangelium. Das bisherige Evangelium von Reminiszere, das Gleichnis von den 

bösen Weingärtnern (Mk 12,1-12), ist nicht mehr Sonntagsevangelium, aber als Predigttext bewahrt 

worden. Das Evangelium von Kantate ist jetzt die Erzählung vom Jubel der Jünger beim Einzug Jesu in 

Jerusalem (Lk 19,37-40; statt bisher: Mt 11,25-30). 

Anders als in der bisherigen Ordnung bilden Evangelium und Epistel nun nicht mehr die durchgängi-

gen Predigttexte in der ersten und zweiten Predigtreihe. Wie auch die Lesung aus dem Alten Testa-

ment gehören sie zu einer der Predigtreihen I-VI, weil die neue Ordnung – wie gesagt – die Predigt-

reihen – für Prediger/-innen und Hörer/-innen abwechslungsreicher - durchmischt. In der Regel hat 

jeder Sonn-, Fest- und Gedenktag zwei alttestamentliche, zwei Epistel- und zwei Evangelientexte. In 

Teil I der Ordnung haben der 2. Sonntag nach dem Christfest, der 5. (= fünftletzte) Sonntag vor der 

Passionszeit und der 24. Sonntag nach Trinitatis, da sie nur sehr selten vorkommen, über die drei 

Lesungstexte hinaus keine zusätzlichen Predigttexte; die Lesungstexte sind deshalb jeweils zwei Jahr-

gängen der Predigttexte zugeordnet. Dasselbe gilt in Teil II für zahlreiche Gedenktage, die gegenwär-

tig und absehbar eher selten begangen werden. 

Weitere Texte kommen als zusätzliche Predigttexte in Betracht, werden aber nur mit Stellenangaben 

angeführt. Häufig handelt es sich um Perikopen, die in der bisherigen Ordnung regulär vertreten wa-

ren, nun aber ausgeschieden sind. 

Das Kirchenjahr hat wie angedeutet kleine, aber in den Rückmeldungen aus den Landeskirchen posi-

tiv eingeschätzte Änderungen erfahren. Der Umgang mit der in jedem Jahr – abhängig vom jeweili-

gen Ostertermin – schwankenden Zahl der Sonntage zwischen Epiphanias und dem ersten Sonntag 

der Passionszeit wird neu geregelt. Die Epiphaniaszeit endet jeweils mit der Woche, in der der 2. 

Februar, der Tag der Darstellung Jesu im Tempel (Mariä Lichtmess) liegt (40 Tage nach Weihnach-

ten). Dieser Tag bildet ja schon immer einen gewissen Abschluss der Weihnachtszeit. Damit folgen 

auf das Fest der Erscheinung des Herrn (Epiphanias) in der Regel vier Sonntage nach Epiphanias. Der 

Weihnachtsfestkreis wird dadurch markiert, dass zwischen Heiligabend und dem Letzten Sonntag 
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nach Epiphanias (Fest der Verklärung Christi) die liturgische Farbe Weiß ist. Eine Ausnahme bildet 

der 27. Januar (dazu s.u.). 

Zwischen dem Letzten Sonntag nach Epiphanias und dem Beginn der Passionszeit liegen nun ein bis 

fünf Sonntag(e) vor der Passionszeit. Sie werden rückwärts als 5., 4., 3. (= Septuagesimä), 2. (= 

Sexagesimä) und [1.] Sonntag vor der Passionszeit (= Estomihi) gezählt. 

Die Proprien der Sonntage in der Passionszeit enthielten bisher keine Abschnitte aus der Passionsge-

schichte Jesu; diese hatte (und behält) ihren Ort in den unter der Woche gefeierten Passionsandach-

ten. Die vorliegende Ordnung bietet nun für die fünf Sonntage Invokavit bis Judika je einen Abschnitt 

aus der Passionsgeschichte der Evangelien als Predigttext.  

Schon bisher wurde der 10. Sonntag nach Trinitatis als Israelsonntag begangen. Bei der Einführung 

des Evangelischen Gottesdienstbuches (1999) wurde ihm als Alternative zu dem traditionellen Evan-

gelium Lk 19,41-48 (Jesus weit über Jerusalem) die Perikope vom größten Gebot Mk 12,28-34 hinzu-

gefügt. Die neue Ordnung sieht zwei alternative Proprien vor: eines, das der Freude der Christenheit 

am Judentum und der bleibenden Nähe von Kirche und Israel gewidmet ist (liturgische Farbe: Grün), 

und ein anderes, wonach der Tag nach altem Herkommen als Gedenktag der Zerstörung Jerusalems 

begangen wird (liturgische Farbe: Violett). 

Vergleichbar hat der Letzte Sonntag des Kirchenjahres ein doppeltes Proprium, einerseits als Ewig-

keitssonntag, an dem die Gemeinde auf die Wiederkunft Christi und das Leben im Reich Gottes vo-

rausblickt, andererseits als Totensonntag (bisher: Gedenktag der Entschlafenen), der dem Gedenken 

an die Verstorbenen und dem Trost für die Trauernden gewidmet ist. Die liturgische Farbe ist in bei-

den Fällen Weiß. 

Die neue Ordnung kennt eine gewachsene Reihe weiterer Feste und Gedenktage. Gegenüber den 

bisherigen „unbeweglichen Festen und Gedenktagen der Kirche“ sind einige Tage hinzugekommen. 

Der 27. Januar hat als Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus ebenso ein eigenes 

Proprium wie der 9. November als Tag des Gedenkens an die Novemberpogrome. Mit der Ökumene 

sind zwei weitere biblisch verwurzelte Gedenktage in den liturgischen Kalender aufgenommen wor-

den: der 22. Juli als Tag der Maria Magdalena und der 29. August als Tag der Enthauptung Johannes 

des Täufers (dessen Geschick in Musik und Malerei starke Resonanzen gefunden hat). Schließlich 

haben die beiden populärsten Heiligen, Martin und Nikolaus, ein Heimatrecht in evangelischen Got-

tesdiensten erhalten: Bischof Martin von Tours am Martinstag, dem 11. November, und Bischof Ni-

kolaus von Myra am Nikolaustag, dem 6. Dezember. 

Angemerkt sei noch, dass das Erntedankfest, das nach ökumenischer Verabredung auf den 1. Sonn-

tag im Oktober fällt (aber je nach örtlicher Tradition auch an umliegenden Sonntagen gefeiert wer-

den kann), nun auch von Teil I in Teil II der Ordnung verschoben worden ist. 

Der Teil mit den Weiteren Festen und Gedenktagen ist als eine Einladung zur Entdeckung und Erpro-

bung gottesdienstlicher Alternativen zu verstehen, nicht als Pflichtprogramm.  

Neues Terrain sind die Themenfelder. Sie ersetzen die bisherigen Proprien zu den „Besonderen Ta-

gen und Anlässen“. Der Teil ist ganz anders konzipiert worden. Gottesdienste aus kirchlichen oder 

lebensweltlichen Anlässen müssen sehr unterschiedlichen Bedingungen und Bezügen Rechnung tra-

gen. Daher ist versucht worden, allgemeine Themenfelder zu umreißen, sie durch thematische 



AKTENSTÜCK NR. 91                                                                                       SEITE 6 

 

 

Stichworte zu konkretisieren und zu ihnen einschlägige biblische Textabschnitte anzugeben. So kön-

nen Personen, die Gottesdienste zu bestimmten Anlässen planen und vorbereiten müssen, sich in-

nerhalb der Themenfelder auf die Suche nach geeigneten biblischen Texten machen und dabei im 

besten Fall auf passende Abschnitte stoßen, die sie sonst nicht entdeckt hätten. Die in den Proprien 

der bisherigen „Besonderen Tage und Anlässe“ enthaltenen biblischen Texte sind in der Textsamm-

lung der Themenfelder zumeist berücksichtigt worden. Es liegt in der Natur der Sache, dass diese 

Sammlungen keinen abschließenden Charakter haben und keinen Anspruch auf Verbindlichkeit er-

heben. 

Die Landeskirche wird allen Gemeinden ein Lektionar und allen Pastoren und Pastorinnen, Lektoren 

und Lektorinnen sowie Prädikanten und Prädikantinnen ein Perikopenbuch zur Verfügung stellen.  

Ein Beiheft zum EG mit allen neuen Liedern sowie allen Wochenpsalmen wird für weniger als 1 Euro 

pro Stück den Gemeinden zum Kauf angeboten werden. 

Wir bitten die Gemeinden, die Einführung des Lektionars am 1. Advent gottesdienstlich zu vollziehen. 

Für die EKD ist ein entsprechender Gottesdienst in Wittenberg geplant. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


























